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Aus üerfdbiebenen ©rünben, bie tu ber §auptfacbe
mit bec im Sfugufi borigen FabceS oorgenommenen
©etriebSzäblung im Bufammen^ang ftehen, mußte bie

fdbon im §erbß 1927 bom VunbeSrat befdjloffene Sr®

hebung immer toiebec Perfchoben werben. ©ie foH nun
im April biefeS SabreS jur Surcßfübrung gelangen,
lieber bie ißcobuftion unjerer öffentlichen ©Salbungen be-

fißen wir jdjon ziemlich eingetfenbe unb juberläffige gab*
len, raäljrenb über bie ©ribatwalbungen nur febr lüden«
hafte Angaben jur Verfügung fielen. Sie Refultate
ber ©etriebSzäblung bom §erbß 1929 werben aber eine
roertbolle Srgünjung bilben, fo baß auf weitergebenbe
@rl)ebungen über unfere ©Salbungen beratet werben
fann.

dagegen wirb nun im Saufe beS äRonatS April
allen betrieben beS fpolzbanöelS, beS ©augewerbeS unb
ber ^oljberarbeitung, burdb Vermittlung ber Kantone,
ein Fragebogen jugefiellt werben, ber bann bireït, alfo
unter Umgebung ber ©etneinbe« unb KantonSbeböcben,
fpätefienS act)t Sage nach bem Smpfang, forgfältig auS»

gefüllt unb bom ^Betriebsleiter unterzeichnet, an baS

eibgenöffifdbe fiatifîtfche Amt in ©ern gefanbt werben
muß. Surcf) bie birefte 3ufenbung an baS eibgenöffifdbe
ftatifiifdbe Amt werben bie Kantone bon einer unnöti«
gen äRebrarbeit entlaftet unb gleichzeitig anfällige ©e-
fttrchtungen wegen mißbräuchlicher Verwenbung ber
Angaben, namentlidb jit ©teuerjwecEen, befeitigt.

Sie Slbreffen berjenigen ©etriebe, bie fRunbbolj ber®

brauchen, finb an $anb beS fchweizerifdSjen ©auabreß®
budbeS ermittelt unb jufamraengeftellt worben. SaS
Verzeichnis würbe nachträglich burdb bie fantonalen
öberforftämter nodb überprüft unb julefet ergänzt auf
©runb ber burdb bie ©etriebSzäblung ermittelten Abreffen.
©ollte aber aus ©erfeben einem bolzberbrauchenben
©etrieb fein formulae gugefommen fein, fo fann ein
foldbeS beim fantonalen Dberforfiamt belogen werben.

Ser Fragebogen, wie er aus gablreidben ©eratungen
mit ben ©erbanbSorganifationen ber 2Mbwirtf<haft,
beS ©augewerbeS unb ber berfeßiebenen ber

$oljüerarbeitung berborgegangen iß, bedangt Auffdbluß
über baS wäbrenb beS legten ©etriebSjabreS belogene
Vunbbolj, fowie über bie im betreffenben ©etrieb bor®

banbenen wichtigem mafchineHen Anlagen. Sem ©e»

ftreben, baS ©chemo möglidbft einfach ju geßalten,
mußten ju weitgebenbe ©Sünfcbe einzelner ©etriebSfate«
gorien geopfert werben, ©leidbwobt ift es gelungen,
ein gtofufat aufzuteilen, baS bon ben Vertretern
aller ©eteiligten gutgeheißen werben fonnte.

Sem Fragebogen ift eine furjgefaßte ©Jegleitung
beigebrudt, bie barüber orientieren foil, wie baS F"**
mular ausgefüllt werben muß SS erfcheint aber gleich-
wobt angezeigt, auch a" biefer ©teile auSbrüdflidb bar-
auf binswueifen, &aß [ich, um Soppeljäblungen ju ber»
meiben, bie Srbebung auf baS in robem 3"f*anb
bezogene Vu|bflj befeßränft. Semnach foH alles §o!j,
baS in borgearbeitetem unb berarbeitetem 3"ftanb ge=

fauft worben ift, wie ©alfen, bebauene unb gefügte
Schwellen, ©retter, Satten, Sperrplatten, ©arfettriemen,
Fourniere, fowie alles §olj, baS als ©rennbolz Verwen®
bung ftnbet, auf bem Fragebogen nicht angeführt werben.

Saß oßne eine berftänbniSboHe unb willige SRitar»
beit feitenS aller beteiligten Kreife biefe fo wichtige Sr®

bebung feine brauchbaren Vefultate jeitigen fann, ift
ohne weiteres flar. SS gebt baber an aQe ©etriebe beS

fpoljbanbelS, beS ©augewerbeS unb ber ^oljberarbei»
tung bie bringenbe ©itte, ben Fragebogen forgfältig
auSjufüHen unb benfelben innerhalb ber fejlgefefcten

Fcift an baS eibgenöffifdbe ftatiftifche Amt weiterzuleben.
Sie fantonalen Regierungen haben mit einer ber-

banfenSwerten ©ereitwiHigfeit ber Srbebung ebenfalls

weitgebenbe Unterftü|ung jugefidbert. Su ben meiften
Kantonen ift baS KantonSoberforftamt beauftragt worben,
im Sinbernebmen mit ben eibg. ©ebörben, bie für ein
fichereS ©elingen beS Unternehmens notwenbigen Vor»
febren ju treffen. ®S ift wobt nicht baran ju jweifeln,
baß auch baS Farftperfonal fieß ber ißm zugemuteten Ar®
beit, bie ja in hohem SRaße auch tut Fntereffe ber ©Salb»

wirtfehaft getan werben muß, willig unterziehen werbe.
3Röge nun baS begonnene ©Serf glüdflidb zu ®nbe

geführt werben unb bie gehegten Srwartungen boK unb
ganz erfüllen. SieS würbe allen ©eteiligten ficßerlich
bie fchönfte Anerfennung für bie geleiftete Arbeit fein.

Sdjitn^roaffet am SHauerroerh
ber $Bol)itpufer.

(Rotrefponbeng.)

Ü6er feudbte SRauern unb VorbeugungS» bejw. 316®

bilfSmaßnabmen ift im „Schweis, ©aublatt" febon mehr®
mais gefdfjrteben worben. Sine beachtenswerte Srgän«
Sung bilben bte Ausführungen non Ingenieur Richatb
Flügge, äßittenberg, tn ber „Seutfdben ©auseitung" über
ben in ber überfd&rift genannten Nachteil mancher Käufer.
3Bir entnehmen biefer Abbanblung:

Allgemeines über SRauerfenchtigfeit.
Sie SRauerfeuchtigfett ift ein ungebetener, aber letber

gar su häufig erfdhetnenber ©aft ber SBohnhäufer. ©ie
nerftärft ben SBärmeburdbgang ber SBänbe, fchwän«
gert bte 3tmmerluft mit Feudhtigfett, nergrößert bereit
©8ärmeletifähigfett, nerurfacht oermehrten ©rennftoffbe®
barf, entsteht bem menfchltchen Körper tn erhöhtem SRaße
SOBärme, läßt baber fetn ©efühl angenehmer 3tmmerer'
märmung auffommen unb nimmt jeber SBobnung bte

©ehaglichfîtt- ®te erzeugt naffe Flede auf ben 9Bänben,
löft bte Sapesterung, nerbirbt bte Anfiridje, bietet 9tift«
geiegenheit für Scfjimmel unb ÇauSfdbwamm, seïftôrt
baS ©efüge ber SBanbbitber, bef^äbigt bie Furniere ber
SRöbel, seitigt ©toefigwerben an ©toffen unb FäulntS«
erfdbetnungen an hölsernen ©egenftänben, erfüllt bte

3immerluft mit bem SOtobergeruch oon allerlei ©afte>
rten unb ift bte Urfadhe oteler Srftanfungen. Saufenbe
oon SRenfchen haben Anlaß, rbeumatifdbe ©rfältungS®
unb anbere Kraufbetten auf ben ungefunben 3uftanb
folcher SGBohnungen surüctsuführen. Qn 9Rengen ßeeßen
fte oorsettig bahtn, wetl ße nicht ber ungefunben Um®

gebung folcher SBobnungen entzogen werben fonnten.
Sie Verhtnberung ber Sntftebung ober bte nachträgliche
©efeitigung ber oorljanbenen SRauerwerfSfeudhtigfett iß
baber überaus notwenbig.

Von ben mancherlei Urfadhen, auf bte fte surfldtge®

führt werben fann, foil an btefer ©teile nur baS ©dhwih®
waffer betradbtet werben, baS tnSbefonbere barum be®

fonbereS Qntercffe ßnben bürfte, wetl fetn Vorhanben«
fein oft ntcht oermutet wirb.

$a£ Vßcfen beS ©dhtoißmafferS.
©chwißwaffer fdhetbet aus ber 3immerluft auS unb

wirb beifptelSwetfe ftdfjibar, wenn bte F^^fterfd^etben
etneS 3immet§ ßdh befdhlagen. Ser bte ©chetben un®
burdbß^tig madhenbe ©efeßlag befielt auS fletnen, eng
nebenetnanber Hegenben 3BafferbIäS<hen, bte fteß oft su
9Baffertropfen fammeln, an ©chetben unb Vahmen her®

ablaufen unb auf bem Fenßet&tett als ©füfce ßehen®
bletben.

©te Suft enthält ftets eine gewiffe, balb etne größere,
halb eine Heinere SBaffermenge im .gasförmigen 3«ßanbe.
©te fann anberfetts bteroon im ^öchftfaQe nur etn gans
beßimmteS 3Raß aufnehmen, unb swar wächß btefe trag®
bare $ö<hßntenge mit sunehmenber Lufttemperatur. 3ß
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Aus verschiedenen Gründen, die in der Hauptsache
mit der im August vorigen Jahres vorgenommenen
Betriebszählung im Zusammenhang stehen, mußte die
schon im Herbst 1927 vom Bundesrat beschlossene Er-
Hebung immer wieder verschoben werden. Sie soll nun
im April dieses Jahres zur Durchführung gelangen.
Ueber die Produktion unserer öffentlichen Waldungen be-

sitzen wir schon ziemlich eingehende und zuverlässige Zah-
len, während über die Privatwaldungen nur sehr lücken-

hafte Angaben zur Verfügung stehen. Die Resultate
der Betriebszählung vom Herbst 1929 werden aber eine
wertvolle Ergänzung bilden, so daß auf weitergehende
Erhebungen über unsere Waldungen verzichtet werden
kann.

Dagegen wird nun im Laufe des Monats April
allen Betrieben des Holzhandels, des Baugewerbes und
der Holzverarbeitung, durch Vermittlung der Kantone,
ein Fragebogen zugestellt werden, der dann direkt, also
unter Umgehung der Gemeinde- und Kantonsbehörden,
spätestens acht Tage nach dem Empfang, sorgfältig aus-
gefüllt und vom Betriebsleiter unterzeichnet, an daS

eidgenössische statistische Amt in Bern gesandt werden
muß. Durch die direkte Zusendung an das eidgenössische
statistische Amt werden die Kantone von einer unnöti-
gen Mehrarbeit entlastet und gleichzeitig allfällige Be-
fürchtungen wegen mißbräuchlicher Verwendung der
Angaben, namentlich zu Steuerzwecken, beseitigt.

Die Adressen derjenigen Betriebe, die Rundholz ver-
brauchen, sind an Hand des schweizerischen Bauadreß-
bucheS ermittelt und zusammengestellt worden. Das
Verzeichnis wurde nachträglich durch die kantonalen
Oberforstämter noch überprüft und zuletzt ergänzt auf
Grund der durch die Betriebszählung ermittelten Adressen
Sollte aber aus Versehen einem holzverbrauchenden
Betrieb kein Formular zugekommen sein, so kann ein
solches beim kantonalen Oberforstamt bezogen werden.

Der Fragebogen, wie er aus zahlreichen Beratungen
mit den Verbandsorganisationen der Waldwirtschaft,
des Baugewerbes und der verschiedenen Zweige der

Holzverarbeitung hervorgegangen ist, verlangt Aufschluß
über das während des letzten Betriebsjahres bezogene
Rundholz, sowie über die im betreffenden Betrieb vor-
handenen wichtigern maschinellen Anlagen. Dem Be-
streben, das Schema möglichst einfach zu gestalten,
mußten zu weitgehende Wünsche einzelner Betriebskate-
gorien geopfert werden. Gleichwohl ist es gelungen,
ein Formular aufzustellen, das von den Vertretern
aller Beteiligten gutgeheißen werden konnte.

Dem Fragebogen ist eine kurzgefaßte Wegleitung
beigedruckt, die darüber orientieren soll, wie das For-
mular ausgefüllt werden muß Es erscheint aber gleich-
wohl angezeigt, auch an dieser Stelle ausdrücklich dar-
auf hinzuweisen, daß sich, um Doppelzählungen zu ver-
meiden, die Erhebung auf das in rohem Zustand
bezogene Nutzholz beschränkt. Demnach soll alles Holz,
das in vorgearbeitetem und verarbeitetem Zustand ge-
kauft worden ist, wie Balken, behauene und gesägte
Schwellen, Bretter, Latten, Sperrplatten, Parkettriemen,
Fourniere, sowie alles Holz, das als Brennholz Verwen-
dung findet, auf dem Fragebogen nicht angeführt werden.

Daß ohne eine verständnisvolle und willige Mitar-
beit seitens aller beteiligten Kreise diese so wichtige Er-
Hebung keine brauchbaren Resultate zeitigen kann, ist
ohne weiteres klar. Es geht daher an alle Betriebe des

Holzhandels, des Baugewerbes und der Holzverarbei-
tung die dringende Bitte, den Fragebogen sorgfältig
auszufüllen und denselben innerhalb der festgesetzten

Frist an daS eidgenössische statistische Amt weiterzuleiten.
Die kantonalen Regierungen haben mit einer ver-

dankenswerten Bereitwilligkeit der Erhebung ebenfalls

weitgehende Unterstützung zugesichert. In den meisten
Kantonen ist das Kantonsoberforstamt beauftragt worden,
im Einvernehmen mit den eidg. Behörden, die für ein
sicheres Gelingen des Unternehmens notwendigen Vor-
kehren zu treffen. Es ist wohl nicht daran zu zweifeln,
daß auch das Forstpersonal sich der ihm zugemuteten Ar-
beit, die ja in hohem Maße auch im Interesse der Wald-
wirtschaft getan werden muß, willig unterziehen werde.

Möge nun das begonnene Werk glücklich zu Ende
geführt werden und die gehegten Erwartungen voll und
ganz erfüllen. Dies würde allen Beteiligten sicherlich
die schönste Anerkennung für die geleistete Arbeit sein.

Schwitzwasser am Mauerwerk
der Wohnhäuser.

(Korrespondenz.)

über feuchte Mauern und Vorbeugungs- bezw. Ab-
Hilfsmaßnahmen ist im „Schweiz. Baublatt" schon mehr-
mals geschrieben worden. Eine beachtenswerte Ergän-
zung bilden die Ausführungen von Ingenieur Richard
Flügge, Wittenberg, in der „Deutschen Bauzeitung" über
den in der Überschrift genannten Nachteil mancher Häuser.
Wir entnehmen dieser Abhandlung:

Allgemeines über Mauerfeuchtigkeit.
Die Mauerfeuchtigkett ist ein ungebetener, aber leider

gar zu häufig erscheinender Gast der Wohnhäuser. Sie
verstärkt den Wärmedurchgang der Wände, schwän«

gert die Zimmerluft mit Feuchtigkeit, vergrößert deren
Wärmeleitfähigkeit, verursacht vermehrten Brennftoffbe-
darf, entzieht dem menschlichen Körper in erhöhtem Maße
Wärme, läßt daher kein Gefühl angenehmer Zimmerer-
wärmung aufkommen und nimmt jeder Wohnung die

Behaglichkeit- Sie erzeugt nasse Flecke auf den Wänden,
löst die Tapezierung, verdirbt die Anstriche, bietet Nist-
gelegenhett für Schimmel und Hausschwamm, zerstört
das Gefüge der Wandbilder, beschädigt die Furniere der
Möbel, zeitigt Gtockigwerden an Stoffen und Fäulnis-
erscheinungen an hölzernen Gegenständen, erfüllt die

Zimmerluft mit dem Modergeruch von allerlei Bakte-
rien und ist die Ursache vieler Erkrankungen. Tausende
von Menschen haben Anlaß, rheumatische Erkältungs-
und andere Krankheiten auf den ungesunden Zustand
solcher Wohnungen zurückzuführen. In Mengen stechen

fie vorzeitig dahin, weil fie nicht der ungesunden Um-
gebung solcher Wohnungen entzogen werden konnten.
Die Verhinderung der Entstehung oder die nachträgliche
Beseitigung der vorhandenen Mauerwerksfeuchtigkeit ist
daher überaus notwendig.

Von den mancherlei Ursachen, auf die sie zurückge-
führt werden kann, soll an dieser Stelle nur das Schwitz-
waffer betrachtet werden, das insbesondere darum be-

sonderes Interesse finden dürfte, weil sein Vorhanden-
sein oft nicht vermutet wird.

Das Wesen des Schwitzwaffers.
Schwitzwaffer scheidet aus der Zimmerluft aus und

wird beispielsweise fichtbar, wenn die Fensterscheiben
eines Zimmers sich beschlagen. Der die Scheiben un-
durchsichtig machende Beschlag besteht aus kleinen, eng
nebeneinander liegenden Wafferbläschen, die sich oft zu
Wassertropfen sammeln, an Scheiben und Rahmen her-
ablaufen und auf dem Fensterbrett als Pfütze stehen-
bleiben.

Die Luft enthält stets eine gewisse, bald eine größere,
bald eine kleinere Wassermenge im gasförmigen Zustande.
Sie kann anderseits hiervon im Höchstfalle nur ein ganz
bestimmtes Maß aufnehmen, und zwar wächst diese trag-
bare Höchstmenge mit zunehmender Lufttemperatur. Ist
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fie erreicht, fö iff bte Suft mit geudfjtigfett gefättigt.
SGBerben roeitere SGBaffermer gen in ©ampfform in bie

Suft gefanbt, fo erbietet ft<h beten übcrfchüfftger Seil
pm ffüffigen Slggregatguffanb, mitb ffd£)tbar alê Stehet
obet fdfjlägt ftdE) als geuchtigfeit auf ttgenbsueldjen @e=

genftänben nieber.
Qm ©ättigungSgrab enthält 1 m® Suft an geuctjtigfeit :

S3el — 10 ©rab C 2,3 g SBafferbampf.
» • 0 „ C — 4,9 g „
„ + 10 „ C 9,4 g

„ + 20 „ C — 17,2 g
„ + 30 „ C 30.1 g

^Beträgt beifptelSroetfe ber relatice geudhtigïettSgehalt
einer auf 20° erroärmten 3intwetluft 60%, fo enthält

bte 3immetluft ^ X 17,2 10,32 g/m® SGBaffer«

bampf. Sößenn bte 3imwetroärme nach bem ©inffeßen
ber Neigung auf 0° ftnft, einen SÖBärmegrab, bei bem
bte Suft nur 4,9 g/m® SGBafferbampf gu tragen oetmag,
fo roeröen 10,32 — 4,9 5,42 g/m® SGBafferbampf
fret, fdjjetben aus ber Suft auS unb Plagen ftdg unter
33erbidjtung gu SGBaffer auf ben llmfaffungen nteber.

Sludj am Sage bilbet fteh an ffenfierfcheihen unb
SJtauerflächen ©chmihroaffer, meil bie 3'mmetluft nid^t
tn allen Sellen einheitlichen Sffiärmegrab befftff. ©te ftretd|t
am Dfen oorbei nnb mirb biet roarm, fteigt gur ©edle
unb fällt an ben Slugenroänben entlang gum gugboben.
Sin einzelnen ©teilen, rote ben Slugenroänben unb gern
ftern, gibt fte otel SGBärme ab, QnSbefonbere mirb eine
Proadhe, cor fetefen ©ebäubeteilen liegenbe Suftfdfjidfjt
häufig, ehe fte ffdij mit roätmeren Suftteilen cermifchen
ïann, fo ftarf abgelöst, bag bie corhanbene SÖBaffet»

menge ben jemetligen ©ättigungSgrab überfdhreltet, bte

überfdfjüffigen SGßafferteile frei merben unb fp gu ©d&mitj'
maffer oerbipen.

©te Utfacgen ber ©âjœlgnmfferbU&uitg
unb ihre Sefetttgung.

Slßgemetn heftest feiten etn 3«>eifel an ber Satfadfje,
bag ber Stebelfchlag ber genfferfdhetben unb bas auf bem
genfferbrett gufammenlaufenbe SGBaffer auf @dE>mifcmaffer»

bilbung gurüdtguführen feten. ffiagegen mirb um fo hau»
figer, felbft tn gadbfretfen, bte gleiche UrfadEje für bte

©urehfeucljtung ber SÖBänbe, für naffe glecte unb anbete
Schüben an ber Sapete, für baS ©ntleimen ber Söilber
ufro. abgeleugnet. 3Jlan cermutet tn ber Stegel für btefe
©rfdjjeinungen anbere Urfacljen. SDteiff merben SOBitter»

ungSfeudfjiigfett unb ©chlagregen als SluSgang beS Obels
begelchnet unb bementfprechenbe SBelämpfungSmagnahmen
getroffen, bodfj nur gu oft ohne ©rfolg.

Stegen ift nur feiten bte alleinige Urfadfje ber SDtauer»

burdbfcudbtung. häufiger ïann bagegen con einem Sufam»
menroirten beiber geuchtigïeitSerpetnungen, beS ©dfjroifc»
mafferS unb ber SCBetterfeuchtigEeit, gefprodtjen merben.
3n otelen gäßen ift bte ®urdE)feucf)tung non 3itnnter»
mänben aUetn ober oorrolegenb auf baS Konbenfferen
non Suftfeuchtigïett gu ©chroitsroaffer gurAbzuführen.

SDBenn abenbS bte Neigung eingeteilt mirb, erfährt
bte Suft roprenb ber Stadhtgett eine retdhltd^e Slbfühlung,
fo bag ftch guroeilen auch nutet fonft günffigen Umffänben
©chmifcmaffer bilbet, bas oon etnem poröfen, lodEern

SEBetgïalïmôrtelpul} ber SÖBänbe unb ©edlen aufgenommen
mirb. Ohne ©chaben gu htnterlaffen, mirb es oon bort
roteber an bte 3immerluft abgegeben, fobalb bte Sehelgung
beS neuen SageS ber Suft bte SDtöglldfffeit gurüdlgibt,
höhere SCBafferbampfmengen aufgunehmen.

3ft jebodh bte 3Jtauermer!Sporofttät erhebltdh etnge»

fehränlt, roetl für ben 3nnenpufc 3ementmörtel ober
Salfmörtel mit reichlichen 3ufägen oon ©ipS ober
3ement cerroenbet mürbe, fo ift bte ißu&obetgäche nicht

In ber Sage, baS geh abfefcenbe KonbenSroaffer aufgu»
faugen. @S bleibt bann auf ben Slugenflächen beS fßufceS

flehen.
©te gleichen ©rfcljelnungen laffen fleh tn cerftärltem

Silage beobachten, roenn bte Innenflächen ber Slugen«
roänbe mit etnem befonberen ©ichtungSanftr ich oer«
fehen ober au§ etnem burch dhemif^e 3nfähe roaf<
f erbiet gemachten SJlörtel hergefteUt ftnb. Solche ®p»
tungen merben ben $auSbejit}ew häugg gur Selämpfung
con 2JlauerroerfSfeuc|iigfett empfohlen, um ben SluStritt
ber Stäffe nach Innenfläche gu cethinbetn. ©er @r=

folg mug in foldjen gäüen cerfagt bleiben, ba auch auS
ber Simmerîuft geudhtigïett auSfdhetbet. 2RauetroertSfeuch=
tigtett follte ftets fo behanbelt merben, bag bte Utfachen
unb nidfjt nur bte folgen befettigt merben.

3n fehr ftarlem Silage mirb bte ©chroitgroafferbilb'
ung begünftigt, menn bte Slugenmänbe hohen SGBärme«

burchgang hoben, mte e§ beifplelSroetfe bei foldfjen auS
ÄteSbeton, ©ifenbeton, Staturfietnen unb auS 3tegel»
ftetnen con 25 cm obet 12 cm ©iätfe ber gaU iff. @r

bringt eS mit fleh, bag mäljrenb ber falten 3ahreSgelt
auf ber 3»ntmerfeite ber SCBanb etne mefenttidh tiefere
Semperatur als tn ber 3ttnmerluft ^etrfdfft, bie an ben
SDBanbflädhen oorbeiffreichenbe Suft mirb baburdh fo ftarf
abgefühlt, bag SGBafferbampf frei mirb unb fleh oerbicfjtet.
Um fo gröger iff btefe SJlenge, je fdhlechter ber SGBärme»

fchp beS SDlauerroerlS. je gröger ber Semperaturunter«
fshteb beiberfetts ber Sllauern unb je gröger ber rela»
tioe geuchtigïeitSgehalt ber Suft iff. SGBenn bie normale
nächtliche ©chmffjroaffexbilbung in einem SRaum, beffen
^etgung eingeffeßt mürbe, als bebenfHdfj begeidhnet mer«
ben ïonnte, fo iff im oorliegenben gaß bie SluSmirïung
eine mefentlich anbere. Glicht nur behält ber ijBuh bie

geuchtigfett ohne Unterbrechung Sag unb Stacht, fonbern
auch tn etnem SluSmage, baS mit über ba§ guläfffge hin»
ausgeht, ©ie SGBanb iff ffänbig feucht, lägt oießelcht
SGBaffer ftdhtbar merben unb gettigt bte 6eïannten häg=
lidhen @rfd|etnungen burdhfeudhteter SDtauern.

©emöhnltch mirb tn folchen gäßen bte roahre Utfache
nicht erfannt. SDtan cermutet äugere Urfachen für bte

Sötauerburdhfeudhtung, etma Stegenfeudhtigïett, aufffetgen»
beS ©runbroaffer ufm. unb trifft entfpredhenbe SWag»

nahmen.
Slugen oermenbete ©idhtungSmittel fönnen hier fetne

Slbhilfe bringen, ba bte Urfache für baS auftretenbe
©chmifcmaffer ber mangelhafte Sßärmefchuh ber Slugen»
roänbe bilbet. SDtan mirb ben öbelffanb mit ©idherhett
befettigen, menn man ben SGßärmeburchgang ber SCBänbe

mitlfam etnfehränft. ©te beutfehe 3"buffrte bringt h««'
tigen SageS etne gange Diethe con Stauffoffen auf ben
SJtarft, bte jenen Aufgaben beffenS gemadhfen ftnb. @S

fet hlet auf bte mannigfaltigen Sorf» unb Korfplatten
unb auf ^erallit» unb Seftonergeugniffe htngerotefen, bie

hödhffen Sffiärmefdhuh gemähten.
©te aufgeführten fteifptele geigen gum anbetn, melche

hohen ©elbmittel oftmals cößig gmedtloS aufgeroenbet
merben, meil eS an ber Kenntnis ber fleh im SOtauer«

roerï abfptelenben SBorgänge fehlt.
SRan fprpt oon ©dhlagroetterfeiten, roenn bie

an einem ©ebäube nach SGBeffen gelegenen SÖBänbe tn be»

fonberS ffarfem Sßtage com Stegen getroffen merben.
gehlt etn geeigneter ©chut}» fo ffnb biefe SÖBänbe äugen
häufig feudht. Sticht feiten tritt an ihnen bte geudhtigïeit
mit ihren Nachteilen audh auf bem fßufc ber Qnnenfetten
auf unb macht etnen ©tngriff tn bas S3auroerï nötig.
äBenig beïannt bürfte jeboçh ber Umffanb fein, bag bas
in btefem gaße auf ber 3immetfette auftretenbe Sößaffer

nur feiten unmittelbar com Stegen, fonbern metff com
©dhroifcroaffer herrührt, beffen ©rfchetnen folgenbermagen
gu etllären iff: ©er Stegen burchfeuchtet SDtauerroerE bis
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sie erreicht, so ist die Luft mit Feuchtigkeit gesättigt.
Werden weitere Wasserwegen in Dampfform in die

Luft gesandt, so erdichtet sich deren überschüssiger Teil
zum flüssigen Aggregatzuftand, wird sichtbar als Nebel
oder schlägt sich als Feuchtigkeit auf irgendwelchen Ge-
genständen nieder.

Im Sättigungsgrad enthält 1 Luft an Feuchtigkeit:
Bei — 10 Grad 0 ---- 2.3 ^ Wasserdampf.

» - 0 „ v --- 4.9 A „
10 e 9.4 3

„ 20 0 17.2 A
30 „ 0 ^ 30.1 Z

Beträgt beispielsweise der relative Feuchtigkeitsgehalt
einer auf 20° erwärmten Zimmerluft 60°/«, so enthält
die Zimmerluft ^ x 17.2 10.32 Wasser-

dampf. Wenn die Zimmerwärme nach dem Einstellen
der Heizung auf 0° sinkt, einen Wärmegrad, bei dem
die Luft nur 4,9 Wasferdampf zu tragen vermag,
so werden 10,32 — 4.9 — 5,42 A/ro° Wasserdampf
frei, scheiden aus der Luft aus und schlagen sich unter
Verdichtung zu Wasser auf den Umfassungen nieder.

Auch am Tage bildet sich an Fensterscheiben und
Mauerflächen Schwitzwasfer, weil die Zimmerluft nicht
in allen Teilen einheitlichen Wärmegrad besitzt. Sie streicht
am Ofen vorbei und wird hier warm, steigt zur Decke

und fällt an den Außenwänden entlang Zum Fußboden.
An einzelnen Stellen, wie den Außenwänden und Fen-
stern, gibt sie viel Wärme ab. Insbesondere wird eine
schwache, vor diesen Gebäudeteilen liegende Luftschicht
häufig, ebe sie sich mit wärmeren Luftteilen vermischen
kann, so stark abgekühlt, daß die vorhandene Wasser-
menge den jeweiligen Sättigungsgrad überschreitet, die
überschüssigen Wasferteile frei werden und sich zu Schwitz-
wasser verdichten.

Die Ursachen der Schwitzwafferbildung
und ihre Beseitigung.

Allgemein besteht selten ein Zweifel an der Tatsache,
daß der Nebelschlag der Fensterscheiben und das auf dem
Fensterbrett zusammenlaufende Wasser auf Schwitzwasser-
bildung zurückzuführen seien. Dagegen wird um so häu-
figer, selbst in Fachkreisen, die gleiche Ursache für die
Durchfeuchtung der Wände, für nasse Flecke und andere
Schäden an der Tapete, für das Entleimen der Bilder
usw. abgeleugnet. Man vermutet in der Regel für diese

Erscheinungen andere Ursachen. Meist werden Witter-
ungsfeuchtigkeit und Schlagregen als Ausgang des Übels
bezeichnet und dementsprechende Bekämpfungsmaßnahmen
getroffen, doch nur zu oft ohne Erfolg.

Regen ist nur selten die alleinige Ursache der Mauer-
durchfeuchtung. Häufiger kann dagegen von einem Zusam-
menwirken beider Feuchtigkeitserscheinungen, des Schwitz-
waflers und der Wetterfeuchtigkeit, gesprochen werden.

In vielen Fällen ist die Durchfeuchtung von Zimmer-
wänden allein oder vorwiegend auf das Kondensieren
von Luftfeuchtigkeit zu Schwitzwasser zurückzuführen.

Wenn abends die Hetzung eingestellt wird, erfährt
die Luft während der Nachtzeit eine reichliche Abkühlung,
so daß sich zuweilen auch unter sonst günstigen Umständen
Schwitzwasser bildet, das von einem porösen, lockern
Weißkalkmörtelputz der Wände und Decken aufgenommen
wird. Ohne Schaden zu hinterlassen, wird es von dort
wieder an die Zimmerluft abgegeben, sobald die Beheizung
des neuen Tages der Luft die Möglichkeit zurückgibt,
höhere Wasserdampfmengen aufzunehmen.

Ist jedoch die Mauerwerksporosttät erheblich einge-
schränkt, weil für den Innenputz Zementmörtel oder
Kalkmörtel mit reichlichen Zusätzen von Gips oder
Zement verwendet wurde, so ist die Putzoberfläche nicht

in der Lage, das sich absetzende Kondenswasser aufzu-
saugen. Es bleibt dann auf den Außenflächen des Putzes
stehen.

Die gleichen Erscheinungen lassen sich in verstärktem
Maße beobachten, wenn die Innenflächen der Außen-
wände mit einem besonderen Dichtungsanstr ich ver-
sehen oder aus einem durch chemische Zusätze was-
serdicht gemachten Mörtel hergestellt sind. Solche Dich-
tungen werden den Hausbesitzern häufig zur Bekämpfung
von Mauerwerksfeuchtigkeit empfohlen, um den Austritt
der Nässe nach der Innenfläche zu verhindern. Der Er-
folg muß in solchen Fällen versagt bleiben, da auch aus
der Zimmerluft Feuchtigkeit ausscheidet. Mauerwerksfeuch-
tigkeit sollte stets so behandelt werden, daß die Ursachen
und nicht nur die Folgen beseitigt werden.

In sehr starkem Maße wird die Schwitzwasserbild >

ung begünstigt, wenn die Außenwände hohen Wärme-
durchgang haben, wie es beispielsweise bei solchen aus
Kiesbeton, Eisenbeton, Natursteinen und aus Ziegel-
steinen von 25 em oder 12 em Stärke der Fall ist. Er
bringt es mit sich, daß während der kalten Jahreszeit
auf der Zimmerseite der Wand eine wesentlich tiefere
Temperatur als in der Zimmerluft herrscht, die an den
Wandflächen vorbeistreichende Luft wird dadurch so stark
abgekühlt, daß Wasserdampf frei wird und sich verdichtet.
Um so größer ist diese Menge, je schlechter der Wärme-
schütz des Mauerwerks, je größer der Temperaturunter-
schied beiderseits der Mauern und je größer der rela-
tive Feuchtigkeitsgehalt der Luft ist. Wenn die normale
nächtliche Schwitzwafferbildung in einem Raum, dessen

Heizung eingestellt wurde, als bedenklich bezeichnet wer-
den konnte, so ist im vorliegenden Fall die Auswirkung
eine wesentlich andere. Nicht nur behält der Putz die

Feuchtigkeit ohne Unterbrechung Tag und Nacht, sondern
auch in einem Ausmaße, das mit über das zulässige hin-
ausgeht. Die Wand ist ständig feucht, läßt vielleicht
Wasser sichtbar werden und zeitigt die bekannten häß-
lichen Erscheinungen durchfeuchteter Mauern.

Gewöhnlich wird in solchen Fällen die wahre Ursache
nicht erkannt. Man vermutet äußere Ursachen für die

Mauerdurchfeuchtung, etwa Regenfeuchtigkeit, aufsteigen-
des Grundwasser usw. und trifft entsprechende Maß-
nahmen.

Außen verwendete Dichtungsmittel können hier keine

Abhilfe bringen, da die Ursache für das auftretende
Schwitzwasfer der mangelhafte Wärmeschutz der Außen-
wände bildet. Man wird den übelstand mit Sicherhett
beseitigen, wenn man den Wärmedurchgang der Wände
wirksam einschränkt. Die deutsche Industrie bringt hm-
tigen Tages eine ganze Reihe von Baustoffen auf den
Markt, die jenen Aufgaben bestens gewachsen sind. Es
sei hier auf die mannigfaltigen Torf- und Korkplatten
und auf Heraklit- und Tektonerzeugnisse hingewiesen, die
höchsten Wärmeschutz gewähren.

Die aufgeführten Beispiele zeigen zum andern, welche
hohen Geldmittel oftmals völlig zwecklos aufgewendet
werden, weil es an der Kenntnis der sich im Mauer-
werk abspielenden Vorgänge fehlt.

Man spricht von Schlagwetterseiten, wenn die

an einem Gebäude nach Westen gelegenen Wände in be-

sonders starkem Maße vom Regen getroffen werden.
Fehlt ein geeigneter Schutz, so sind diese Wände außen
häufig feucht. Nicht selten tritt an ihnen die Feuchtigkeit
mit ihren Nachteilen auch auf dem Putz der Innenseiten
auf und macht einen Eingriff in das Bauwerk nötig.
Wenig bekannt dürfte jedoch der Umstand sein, daß das
in diesem Falle auf der Zimmerseite auftretende Wasser
nur selten unmittelbar vom Regen, sondern meist vom
Schwitzwasser herrührt, dessen Erscheinen folgendermaßen
zu erklären ist: Der Regen durchfeuchtet Mauerwerk bis
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gu einer geroiffen ©tefe, oerbrängt Suft auë ben jßoren
unb feijt SBaffer an beten Stelle, fo bafj bie SBanb etne
melt höffere aBärmelettfähigteit unb etnen groperen ÎBârme-
Durchgang als im trodtenen guPanbe erhält. 3fôre Sfnnen-
fette, bie mit bet St*nmerluft i« Verfihrung fte|t, ift
hterburdj retdjltcij fait, fühlt bie fie 6eftreicf)enben Suft=
fdhidijten bis übet ben Sâttigungëgrab htnauë ab, fo bap
2Bafferbatnpf fonbenfieren unb ftcl) am ÜDtauerroert alë
Sdhroifcroaffer abfegen fann. SEßö^cenb bemnach bet Stegen
bie äupern Selle beë Sôtauerroertë burdhfeudhtet, erfdtjeint
auf beffen $nnenfelte Sdhroihroaffer. Velbe Sitten non
geudfjtigfeitëetfd&einungen mirfen bemnadjj gleichseitig, oft
in fehr fiatfem SJÎape.

$}n biefem gaUe lägt pdf) bte geudEpigfett auf jroet
oerfc|lebenen SSBegen befämpfen. ©em Siegen fann bet
gutritt gum SUtauerroerfëlnnern buret) einen aupen auf
ben SBänben aufjubrtngenben Schufc oerroeljrt merben.
©te Sdhroifcroafferbilbung fann burcp etne Vetminberung
beë bem ÜJtauerroerf eigenen SBârmeburcïjgangeë oermim
bett roetben, roogu pdh tnnen anjubtlngenbe ^folietbeläge
bepenë eignen.

©a ber ftärfete äBärmeburthgang beë SDÎauetroerfë
auf bie teilmeife ©urdhfeucijtung buret) Siegen jurüctgu«
fähren bleibt, mup baë juetP ju etfirebenbe 3iel fein,
ben Siegen oom SJiauetroerf fernguhaiten. Empfehlend
wert pnb hierfür foldije SDtauerroerfëoerbefferungen, bie
ni<ht nur btefe Aufgabe erfüllen, fonbetn gieldffjettig ben
SBärmeburchgang ber 2Bänbe berabfegen, ©erartige 23er •

fahren bilben beifpielêroeife äupere Vretteroerfcljalungen,
äupere Vehänge au§ Sdhtefer, Sögeln ufro. über Suft»
groifthenraum.

®ie läpigen Erfdfjetnungen ber Sdhroitsroafferbilbung
häufen ficb, roenn mehrere Urfadfjen jufammen«
mirfen. ©te klagen über bie mit berartigen SJiängeln
behafteten SCBohnungen Pnb auë biefem Orunb oerftänb»
Hdh unb berechtigt.

Sßte sahireich pnben fleh beifpielëmeife an Eebäuben
Schtagroetterfeiten cor, bie jubem gu fchroadfj auëgebilbet
ftnb unb ju hohen 9Bärmeburdhgang haben, Vielfach
trifft man ©ebäube an, bie gang ober teilmeife auë
bittern hohen SBärmeburchgang geftattenben Kteëbeton
hergefteßt pnb unb bte barüber auf ber Simmerfeite einen
bidfjten ßementoerpu^ tragen. Sieubaumohnungen merben
burdh ihre SJiSrtelfeudhtigfe.t ben Veroohnetn befonberë
unangenehm, menn ihre Shtpenroänbe gu fehmadt) auëge--
bilbet unb nach ber SBetterfeite p gelegen ftnb.

SBenn auch bie Vefämpfung ber unangenehmen fleuch*
tigfettëerfdhetnungen entfprechenb bem Vorfjergefagten ftetë
örtlich nach SJiapgabe ber genau feftpftellenben Urfadhen
betrieben merben mup, fo mirb man bodh tn allen btefen
gälten gut tun, etne Sllapnahme p mählen, bie ntdht
aßetn bie geucijtigfett befettigt, fonbern gleichseitig ben

SBärmeburchgang ber Umfaffungen einfdhränft. ©enn
Schroihmaffererfcheinungen Pehen meip in urfädhltdhem
3ufammenhang mit p falten SBanbpädEien.

©chiupfog.

SBohnungen Pnb nur bann gefunb unb angenehm,
menn bie Umfaffungen etnen genügenben SBärmefchufc
geroähren, S3ei ber Errichtung neuer SBohngebäube foßte
mehr auf btefen Umftanb geachtet merben, alë eë melft
üblich ift. Sonp merben bte gefdfjilberten UmPänbe
immer mteber auftreten unb p nachträglichem Eingriff
ht bie Struîtur beë §aufeë Veranlaffung geben.

Ungemein mirb bie 88 cm parte, beiberfeitë oerpufcte
gtegelmanb alë genügenb märmehaltenb unb ficher gegen
Schmirma fferbilbung begegnet Sie in btefen Eigen«
fchaften mit anbern SBanbfonPruftionen p unterfchetben,
ip vielfach burdh bie Vaupolljeioerorbnungen oerboten.
©och fatrn bie 88 cm parte Stormalroanb bann ntdht

alë fdhühenb genug begetcijnet merben, menn ungünpige
Verhältniffe mitfpredhen, menn Pe beifptelëroelfe bem
Schlagregen auëgefefct ip, bie Steine hhSroStopifdhe
Eigenfdhaften haben, eë pdt) um Ecfgitmner hanbelt ufm.
3n folgen gällen merben pdh Petë otelerlet flbeipänbe
bemetfbar machen, unter benen baë Schmifemaftet ntdht
an letter Stelle fteht, unb bie Klagen ber S3emohner
roetben nicht oerpummen.

SBanbauëbilbungen mit geringerem 2Bärmebur<hgang
alë bem ber 38 cm Patfen gtegetroanb merben nicht
nur ber Sdhroihroaffetbilbung befter mehren, fonbern
auch baë SBohnhauë marm unb gefunb erhalten. 3hre
SBahl fei baher fomohl im Qntereffe ber Eefunbhett beë

Etnjelnen, rote beë gefamten Sjolfeë bePenë empfohlen.

S'erttgungsrotrtfdioft
ber geiuerbltdjeit ^robuhtioit.

8m Stahmen beë Eeroerbefurfeë in ßürich fpradh
tßribatbojent ©r. IBranbenberger öon ber Éibge»
nßffifdhen ©edhnifdhen §odhfdhule über „fÇertigungë«
mirtfehaft ber geroetblidfjen ißrobuftion":
,,©ie Stellung beë |>anbroerferS ift heute nicht leicht,
©er ^anbroerfer hat fleh p mehren gegen bie Kontur-
renj feiner S3erufëgenoffen unb bie Snbnftcie. ES mirb
bon ihm berlangt, bafj er Qualitätsarbeit leiftet unb
bennoch bie tßreife niebrig hält. ®ap ift er gejmungen,
gute Söhne p phleu, tueun er ein Slbroanbern tüdh«

ttgec Slrbeiter berhinbern mill." So ungefähr dharaf»
terifierte ber SBortragenbe bie heutige Sage, ©a gilt eë

fortfdhrittlich p fein. 3n ber Eleftrijität hat ber fpanb«
metter heutptage eine Kraftquelle, bie eë ihm möglich
macht, SRafdhtnen anpfchapen, menn er für pe genügenb
Slrbeit hat. Sbenfo midhtig Pnb aber anbete SKapnah-
men : Einmal bie Siationalifierung ber 3eitbermenbung
burdh grünblicheS SJorbenten unb bann bie bestmögliche
SluSnü^ung ber bereits borhanbenen SJtittel. Eine grope
Stolle fpielt bie SereitfteHung ber SBertjeuge. ©iefe
müffen immer griffbereit, gefcjjliffen unb in genügenber
$ahl borhanben fein. ES ift unrationell, menn jeher
Slrbeiter feine ©ätigfeit unterbricht, babonläuft um feine
SBertjeuge p fdpleifen unb baburdh 3®** berliert, bie
ihm bejahlt merben mup. Solche Arbeiten müffen p-
fammen bollbracht unb bon einem tüchtigen ÜDiann regel*
mäpig beforgt merben. SBo eS möglich ift, foil pc
Stormung, ©ppifierung unb Spejialifierung gefdhritten
merben. ®ie ^Arbeitsteilung batf ebenfalls nie aus ben

Slugen gelaffen merben. Sie beroirft Sotteile, menn
riur jmei ober brei Slrbeiter an einem Stüdt tätig pnb.
Çanbelt eS pdh um Serienarbeit, fo ftnb ftufenroeife bie
gleichen SlrbeitSberridhtungen gleichzeitig ju erlebigen.
äBenn auf biefem Eebiete SUerlufte auftreten, fo liegt
bie Sdhulb am SKeifter. ®ie Slnforberungen an ihn
pnb heute auperorbentlich grop. Er mup bisponieren,
bie Urbeit nach 3eit unb Qualität tontrollieren unb
erft noch als überlegener Fachmann belehren. Slllein er
tann pdh bie Slrbeit baburdh erleichteren, bap er fidh
felbft in ftrenge 3"dht nimmt unb pdh angemöhnt,
immer nur eine Verrichtung auf einmal p tun, aber
rafdh unb ganj p boHbringen. Eelingt ihm bieS unb
hat er baS ßeug bap, fo tann er bie Vrobuftibität
ber Slrbeit in ungeahnter SBeife fteigern. Vor allem
burdh Vebuttion ber Verluftjeiten, ja ohne einen fftap*
pen auSjugeben, fann er burdh blope beffere Verroen»
bung ber SlrbeitSplähe unb ber URafchinen baS Sicht
beffer auSnufcen, bie Sänge bertürjen, ben Verfepr un-
gehinberter gepalten unb baburdh ben Ertrag ber Sir-
beit hebe«-
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zu einer gewissen Tiefe, verdrängt Luft aus den Poren
und setzt Wasser an deren Stelle, so daß die Wand eine
weit höhere Wärmeleitfähigkeit und einen größeren Wärme-
vurchgang als im trockenen Zustande erhält. Ihre Innen-
seite, die mit der Zimmerluft in Berührung steht, ist
hierdurch reichlich kalt, kühlt die sie bestreichenden Luft-
schichten bis über den Sättigungsgrad hinaus ab, so daß
Wasserdampf kondensieren und sich am Mauerwerk als
Schwitzwasser absetzen kann. Während demnach der Regen
die äußern Teile des Mauerwerks durchfeuchtet, erscheint
auf dessen Innenseite Schwitzwasser. Beide Arten von
Feuchtigkeitserscheinungen wirken demnach gleichzeitig, oft
in sehr starkem Maße.

In diesem Falle läßt sich die Feuchtigkeit auf zwei
verschiedenen Wegen bekämpfen. Dem Regen kann der
Zutritt zum Mauerwerkstnnern durch einen außen auf
den Wänden aufzubringenden Schutz verwehrt werden.
Die Schwitzwasserbildung kann durch eine Verminderung
des dem Mauerwerk eigenen Wärmedurchganges vermin-
dert werden, wozu sich innen anzubringende Jsolierbeläge
bestens eignen.

Da der stärkere Wärmedurchgang des Mauerwerks
auf die teilweise Durchfeuchtung durch Regen zurückzu--

führen bleibt, muß das zuerst zu erstrebende Ziel sein,
den Regen vom Mauerwerk fernzuhalten. Empfehlens
wert sind hierfür solche Mauerwerksoerbesserungen, die

nicht nur diese Aufgabe erfüllen, sondern gleichzeitig den
Wärmedurchgang der Wände herabsetzen. Derartige Ver-
fahren bilden beispielsweise äußere Bretteroerschalungen,
äußere Behänge aus Schiefer, Ziegeln usw. über Luft-
zwischenraum.

Die lästigen Erscheinungen der Schwitzwasserbildung
häufen sich, wenn mehrere Ursachen zusammen-
wirken. Die Klagen über die mit derartigen Mängeln
behafteten Wohnungen sind aus diesem Grund verständ-
lich und berechtigt.

Wie zahlreich finden sich beispielsweise an Gebäuden
Schlagwetterseiten vor, die zudem zu schwach ausgebildet
sind und zu hohen Wärmedurchgang haben. Vielfach
trifft man Gebäude an, die ganz oder teilweise aus
dichtem hohen Wärmedurchgang gestattenden Kiesbeton
hergestellt sind und die darüber auf der Zimmerseite einen
dichten Zemenlverputz tragen. Neubauwohnungen werden
durch ihre Mörtelfeuchtigke t den Bewohnern besonders
unangenehm, wenn ihre Außenwände zu schwach ausge-
bildet und nach der Wetterseite zu gelegen sind.

Wenn auch die Bekämpfung der unangenehmen Feuch-
tigkettserscheinungen entsprechend dem Vorhergesagten stets
örtlich nach Maßgabe der genau festzustellenden Ursachen
betrieben werden muß, so wird man doch in allen diesen

Fällen gut tun, eine Maßnahme zu wählen, die nicht
allein die Feuchtigkeit beseitigt, sondern gleichzeitig den

Wärmedurchgang der Umfassungen einschränkt. Denn
Schwitzwassererscheinungen stehen meist in ursächlichem
Zusammenhang mit zu kalten Wandflächen.

Schlußsatz.

Wohnungen sind nur dann gesund und angenehm,
wenn die Umfassungen einen genügenden Wärmeschutz
gewähren. Bei der Errichtung neuer Wohngebäude sollte
mehr auf diesen Umstand geachtet werden, als es meist
üblich ist. Sonst werden die geschilderten Umstände
immer wieder auftreten und zu nachträglichem Eingriff
w die Struktur des Hauses Veranlassung geben.

Allgemein wird die 38 cm starke, beiderseits verputzte
Ziegelwand als genügend wärmehaltend und sicher gegen
Schwitzwasserbildung bezeichnet Sie in diesen Eigen-
schaften mit andern Wandkonstruktionen zu unterscheiden,
ist vielfach durch die Baupoltzeiverordnungen verboten.
Doch kann die 38 em starke Normalwand dann nicht

als schützend genug bezeichnet werden, wenn ungünstige
Verhältnisse mitsprechen, wenn sie beispielsweise dem
Schlagregen ausgesetzt ist, die Steine hygroskopische
Eigenschaften haben, es sich um Eckzimmer handelt usw.

In solchen Fällen werden sich stets vielerlei llbelstände
bemerkbar machen, unter denen das Schwitzwasser nicht
an letzter Stelle steht, und die Klagen der Bewohner
werden nicht verstummen.

Wandausbildungen mit geringerem Wärmedurchgang
als dem der 38 om starken Ztegelwand werden nicht
nur der Schwitzwasserbildung besser wehren, sondern
auch das Wohnhaus warm und gesund erhalten. Ihre
Wahl sei daher sowohl im Interesse der Gesundheit des

Einzelnen, wie des gesamten Volkes bestens empfohlen.

Fertigungswirtschaft
der gewerblichen Produktion.

Im Rahmen des Gewerbekurses in Zürich sprach
Privatdozent Dr. Brandenberger von der Eidge-
nössischen Technischen Hochschule über „Fertigungs-
wirtschaft der gewerblichen Produktion":
„Die Stellung des Handwerkers ist heute nicht leicht.
Der Handwerker hat sich zu wehren gegen die Konkur-
renz seiner Berufsgenossen und die Industrie. Es wird
von ihm verlangt, daß er Qualitätsarbeit leistet und
dennoch die Preise niedrig hält. Dazu ist er gezwungen,
gute Löhne zu zahlen, wenn er ein Abwandern tüch-
tiger Arbeiter verhindern will." So ungefähr charak-
terisierte der Vortragende die heutige Lage. Da gilt es

fortschrittlich zu sein. In der Elektrizität hat der Hand-
werker heutzutage eine Kraftquelle, die es ihm möglich
macht, Maschinen anzuschaffen, wenn er für sie genügend
Arbeit hat. Ebenso wichtig sind aber andere Maßnah-
men: Einmal die Rationalisierung der Zeitverwendung
durch gründliches Vordenken und dann die bestmögliche
Ausnützung der bereits vorhandenen Mittel. Eine große
Rolle spielt die Bereitstellung der Werkzeuge. Diese
müssen immer griffbereit, geschliffen und in genügender
Zahl vorhanden sein. ES ist unrationell, wenn jeder
Arbeiter seine Tätigkeit unterbricht, davonläuft um seine
Werkzeuge zu schleifen und dadurch Zeit verliert, die
ihm bezahlt werden muß. Solche Arbeiten müssen zu-
sammen vollbracht und von einem tüchtigen Mann regel-
mäßig besorgt werden. Wo es möglich ist, soll zur
Normung, Typisierung und Spezialisierung geschritten
werden. Die Arbeitsteilung darf ebenfalls nie aus den

Augen gelassen werden. Sie bewirkt Vorteile, wenn
üur zwei oder drei Arbeiter an einem Stück tätig sind.
Handelt es sich um Serienarbeit, so sind stufenweise die
gleichen Arbeitsverrichtungen gleichzeitig zu erledigen.
Wenn auf diesem Gebiete Verluste auftreten, so liegt
die Schuld am Meister. Die Anforderungen an ihn
sind heute außerordentlich groß. Er muß disponieren,
die Arbeit nach Zeit und Qualität kontrollieren und
erst noch als überlegener Fachmann belehren. Allein er
kann sich die Arbeit dadurch erleichteren, daß er sich

selbst in strenge Zucht nimmt und sich angewöhnt,
immer nur eine Verrichtung auf einmal zu tun, aber
rasch und ganz zu vollbringen. Gelingt ihm dies und
hat er das Zeug dazu, so kann er die Produktivität
der Arbeit in ungeahnter Weise steigern. Bor allem
durch Reduktion der Verlustzeiten, ja ohne einen Rap-
pen auszugeben, kann er durch bloße bessere Verwen-
dung der Arbeitsplätze und der Maschinen das Licht
besser ausnutzen, die Sänge verkürzen, den Verkehr un-
gehinderter gestalten und dadurch den Ertrag der Ar-
beit heben.
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